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Wer sind wir?

Wir brauchen einen Namen, eine „Marke“ für

- uns

- Zeitung

- Politik und Verwaltung

- Interessierte

Wir bieten klare Ansprechpartner z. B. für

- Finanzen

- Bau

- Öffentlichkeitsarbeit
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Wir brauchen klare 
Ansprechpartner 

- in der Stadtverwaltung und ggf. 
bei anderen Partnern.



Einen „Verein“ als „Träger“ gründen?

Ja! Häufig. Warum?

- Die Projektgruppe gibt sich eine Kontur – bringt etwas auf den Weg.

- Es gibt klare Ansprechpartner, zumindest den Vorstand

- Verträge können abgeschlossen werden.

Ist es immer ein Verein und warum? Nein!

- Die Rechtsform ist vertraut

- Die Gemeinnützigkeit spricht an und triff oft zu.

- Aber er ist ideellen Zwecken vorbehalten (z. B. nicht Wohnen,  oder 
Dorfladen)
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Die Genossenschaft ist…

• demokratisch (eine Person – eine Stimme, unabhängig von der Höhe der 
Anteile).

• solidarisch.

• Sie fördert die Interessen der eigenen Mitglieder, kann aber auch 
gemeinnützig gestaltet werden.

• Sie ist „privilegiert“ in der Aufnahme von Darlehen, insbesondere von 
Mitgliederdarlehen. 

• Sie hat eine höhere Wertigkeit bei Banken.

• Sie wird jährlich von einem Verband geprüft. 

• Sie ist teurer, durch die Verbandsprüfung.

• Sie bietet sich bei vielen Mitgliedern und einer Investitionsfinanzierung oft 
an.
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(Bürger)stiftung

Eine Stiftung ist eine Rechtsform „auf Ewigkeit“
….
Verflucht, was als Besitz uns schmeichelt, Als Weib und Kind, als Knecht und Pflug! 

Verflucht sei Mammon, wenn mit Schätzen Er uns zu kühnen Taten regt drum bedenke 

Wohl oh Mensch, was du tust..! [J. W. von Goethe]



- Wie ist die Stiftung aufgebaut?

- Wer hat die Fachlichkeit zu Gemeinnutz, Steuer, ggf. Immobilien?

- Finden wir auf Dauer Menschen für Vorstand und Kuratorium?

Der Nimbus einer Stiftung löst nicht alle Probleme!

Ggf. lieber mit bestehenden Institutionen zusammenarbeiten.
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Schwabehaus e. V., Dessau-Rosslau
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Start des Projektes in 2007 gegen den 
Bürgermeister 
- Verhinderung von Abriss
- Erhalt eines Kleinods im Stadtbild
- Samuel Heinrich Schwabe entdeckte die 

Periodizität der Sonnenflecken

Organisation und Trägerschaft
- Gemeinnütziger Verein wg. Denkmalschutz
- Mieter und viele städtische Verein tragen 

das Haus
- Finanzierung durch die GLS-Bank mit Hilfe 

einer Leih- und Schenkgemeinschaf und 
Städtebaufördermittel

- Mieten decken die Kosten

Verein
- Eigentümer

Verein 1
- Mieter Kaffee

- Mieter

Verein 2
- Mieter

Eine Welt 
Laden
- Mieter



Dorfscheune des Hof Prädikow e. V.
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- Verbindung eines Wohn-Arbeits-
Lebensprojektes mit der bestehenden 
Dorfgemeinschaft

- Gute Partner in der Zusammenarbeit
- Vernetzung mit vielen Institutionen in 

Brandenburg und darüber hinaus, z. B. 
Netzwerk Zukunftsorte e. V. 
https://zukunftsorte.land/

Stiftung trias
- Landeigentümer

SelbstBau eG 
Erbbaurechtsneh
mer 
– baut das Gut 
aus.

Hof 
Prädikow e. V.  
- Aktive der 
Hofgemeinschaft
-

Dorfbewohner, 
Kommune 

Netzwerke

https://zukunftsorte.land/


ExRotaprint gGmbH
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- Ehemalige Druck-Maschinenfabrik, heute
- 1/3 Kunst,  1/3 Gemeinnützige, 1/3 Gewerbe
- Gemeinnützigkeit durch Denkmalschutz
- Unternehmerische Geschäftsführung, deshalb die GmbH, 

trotzdem gemeinwohlorientiert.

Stiftung trias und Stiftung Edith-Maryon 
- Landeigentümer
- Wächter der Inhalte und Spekulationsverhinderung

gGmbH - Projektträger
- Erbbaurechtsnehmer

2 Aktive = Geschäftsführer 
und „Unternehmer“

Bezirk Berlin-Wedding

benachbarte Vereine, 
insbesondere Migranten

ExRotaprint 
e. V. vertritt 
die Mieter



Fazit

 Die Rechtsform richtet sich nach den Zielen und der Charakteristik des 
Projektes, nicht nach „Sympathien“.

 Ein Projekt benötigt eine personell stabile Grundlage mit festen Zuständigkeiten.

 Die Wirtschaftlichkeit eines Projektes muss von Anfang an gegeben sein.

 Mit der Kommune ist zu klären, wo die Interessen und damit auch die Kosten liegen.
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